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vor allem bei dem Adel1 und dem Kleinbürgertum erheblich,
ohne daß sie aber von erkennbarer Bedeutung für die weitere
Entwicklung bei diesen Völkern gewesen wäre.
Sind die josephinischen Strömungen seit der spättheresianischen
Zeit allmählich entstanden, so ist dieser Vorgang etwa seit dem
Zeitalter der französischen Revolution im wesentlichen ab¬
geschlossen. Formen sich auch die josephinischen Strömungen
in der Folgezeit noch weiter — wie wir noch sehen werden,
ist ja gerade die Veränderlichkeit dieses Anschauungskreises
eine für ihn besonders kennzeichnende Erscheinung — so sind
doch die Grundlagen der weiteren Entwicklung bis zum Be¬
ginn des 19. Jahrhunderts im großen Ganzen gelegt. Vor allem
der Spielraum josephinischer Auffassungen und Stimmungen
innerhalb des damaligen österreichischen Gesellschaftsaufbaues
ist bereits ziemlich klar abgegrenzt. Die Bürokratie, die Ge¬
bildeten, das höhere und mittlere Bürgertum, aber auch der
größere Teil des Klerus, werden zum Träger josephinischer
Anschauungen, die sich innerhalb dieser Kreise weitgehend
durchsetzten. Vor allem ist eine starke Beteiligung der Intelli¬
genz und des wirtschaftlich aktiven Bürgertums unverkennbar.
Die zahlreichen Gewerkenfamilien Steiermarks und Kärntens
waren zusammen mit der Bürokratie und dem in der Büro¬
kratie vielfach aufgegangenen kleineren Adel in starkem Maße
Träger des Josephinismus. Der Handwerkerstand dagegen hatte
keinen Grund, dem Josephinismus besonders gewogen zu sein.2
Hatte doch in der Zeit des österreichischen Barocks niemand
so gut verdient wie das Handwerk der zahlreichen Städte und
Märkte. Man darf also, ohne weiteren Untersuchungen vorzu¬
greifen, annehmen, daß in Österreich gerade Schichten, die
in Frankreich an der großen Revolution stark beteiligt waren,

x) Es muß aber betont werden, daß die josephinischen Strömungen innerhalb der
Oberschicht beim Adel als Ganzes am schwächsten gewirkt hatten, daß bei diesem
seit 1789 legitimistische, aber auch kirchliche Anschauungen nicht unerheblich
Raum gewannen.
2) Antijosephinische Stimmungen sowie ein Festhalten an barockem Kulturgut
zeigt sich so in der Familie Sebastian Brunners. Vgl. Brunner, Woher ? Wohin ?

Wien 1855, I, 6 f.
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